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SMeffeidjt tear fie in ben Stugbüfdjen ?utücf-
geblieben, fonnte aber nicgt toeit fort fein. Unb et
fing fogfeid} an, fie 311 rufen: 23iancgina, ba,
ba 93iancgtna, ba, ba!... SIber bte 33tandjina
fam nicgt sum 93orfcgetn.

©a er fürrgtete, aucf) bie anbern 31t Perfieren,
toenn ber if>aft nod> länger bauere, 30g er mit
ber irferbe toeiter, bas B>et3 bon einer traurigen
Sfgnung beengt, ©er ffugtoeg führte ins ©orf
hinein. Unb bie ©eigfetn trotteten fcgtoermütig
hinter bem Birten ï>er, eines ïjart am anbern, bie

SMufer an ber Erbe, als nähmen fie Sïnteif an
feiner ©orge.

3m ©orfe angefommen, fcgfog er bie Siegen
in ben ©tail, fagte ben ©einen 3U S)aufe fcf)nelt
©utenabenb unb baß er nocgmafS fortmüffe...
©ann madjte er fid) mit (Site unb leifem S'lrger

auf ben SB eg.

3n3toifcgen toar bie ©onne untergegangen,
©ie 23auern teerten auS igren bom Stift ge-
fcgtoärgten gelbem jurM, unb bie ^ol3^auer
gingen 3U Xaf, bie 2Irt unb ein ©tücf foogi auf
ben ©dfuftern. 3n ber looge ftiegen bie SBotfen

brogenb 3um Rimmel empor, ©ie toaren stoifcgen
ben ©ipfefn bon ber ©onne gleidjfam auSgebrü-
tet toorben unb megr unb megr angefdftooffen,
ogne bag ber SBinb fie toegfegen unb ^erötafen
fonnte. ©3 toar Stär3, too bem SBetter nitgt 3U

trauen ift. Unb ber gute Bnrtenfnabe badfte mit
Unruge an bie 23iand)ina, bie bieïïeidft fcgon ïjin-
ter bem ffelfentoeg attein 3urücfge6Iie'6en unb
bann ben Sfnfcgug an bie ioerbe bertoren tjattc.

©n ,S)of3f)auer, bem er begegnete unb ben er

befragte, tougte nicgtS 3U fagen. ©tes beftärfte
ign in feiner Vermutung. 3n einer töaft tourbe
ber 93ufcgtoafb burdjftreift unb, ben 9tanb bes

©teifgangeS erreicht, gub er an, bie 33iancgina

3U rufen, tote er bie.S ja fidfon Porger getan. ä(n-
fcingficg toar nid)ts 3U f)6ren, bann fegten eS igm,
afS Mme ein bünner ïon einer ©timme aus bem

Sfbgrunb gerauf, ogne bag man berftanben gätte,
ob eS ein S3töfen ober einfad) ein fpöttifcgeS Ecgo

toar. Jfegt rücf'te er auf einem frgfedjten ^pfab,
ben nur bie ©eiggirten fannten, toeiter bor. Un-
ten maegte fieg bie fenfreegte SBanb breit, unb

ebenfalls in ber 3üefe, mitten in ben Statten bes

anbern 93erggangeS, erfegtenen, toin^ig flein toe-

gen ber grogen Entfernung, bie fegten ßuggirten,
toefege ft'cg mit ber Stüdjbrente auf bem Süden
naicg #aufe begaben. 9tocg tiefer unten aber, auf
ber ©eite beS J?ieSgrunbeS ber Stoefa, flog, im
SBettfauf mit bem eigenen Sattcg, puftenb ein

grünes unb gelbes Eifenbagnjügfetn in bte Sßeite.
Sfm fpnten SIbenb, afS man bte Siege S3ian-

(gina allein unb meefernb geimfommen fag, toar
bie Stutter beS frutterbuben bie erfte, toefege ein

Ungfücf ngnte : „^effeSmaria, rtnfer Sico fommt
niegt 3urötf!" — Unb fie begann 31t toeinen.

©er SSater, ein Stann, ber nitgt biefe SBorte

maegte, fagte niegts. Sfber er rannte ginauS, um
Beute su fammefn. Unb ging mit ben Stännern
fofort ber ©pur beS ©ogncgenS naeg. 3d), nidjtS
agnenb, toaS ba borgefaffen, fam mit bem fegten
Sttg inS ©orf gnrücf, 0, teg fag jene roten fveuer,
bte, toie ©eefen in Sot, ben S3erggang ginunter-
unb toteber ginaufftiegen unb etnanber mit ffa-
genber ©timme Sfnttoort gaben.

©te fanben ign gegen bie SJtorgenbcimmerung,
am {fuge beS 23ergeS, ben i?opf auf eine ©tjgufter
3urftcfgeneigt, bie 93etne lang geftretft unb bie
Sfrme ausgebreitet toie auf einem i?reu3.

(3tub „All' insegna della Mesolcina" »Ott Seonaebo

QScrfoffa. ©eutfdje ÜBecfepng bon Sfateb 33otïi.)

/I« üfe«

.Ma# (xe^inejer

@0 Mar fein, fdjranfenloS bem Sickte offen

Unb bod) Sîïottgïuf, taunt gebämpffer ïftodjf,

Sicp bämmeefarten, teinlidpec ©nffdjeib.

35u weifeft unb mit gro§ec .pelle ®urtfteb

Unb pteft bein ©epimnib bod), beit ©fempel

SOott einem roftig bucdjgegciinten ©otb,

@0, bnfs min ?ag unb 0ta<p erfennenb apten,

9Bie tief im Urtcrn bab ©epitttnib cup.
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Vielleicht war sie in den Nußbüschen zurück-
geblieben/ konnte aber nicht weit fort sein/ Und er

fing sogleich an, sie zu rufen! Bianchina, da,
da Bianchina, da, da!... Aber die Bianchina
kam nicht zum Vorschein.

Da er fürchtete, auch die andern zu verlieren,
wenn der Halt noch länger dauere, zog er mit
der Herde weiter, das Herz von einer traurigen
Ahnung beengt. Der Fußweg führte ins Dorf
hinein. Und die Geißlein trotteten schwermütig
hinter dem Hirten her, eines hart am andern, die

Mäuler an der Erde, als nähmen sie Anteil an
feiner Sorge.

Im Dorfe angekommen, schloß er die Ziegen
in den Stall, sagte den Seinen zu Hause schnell

Gutenabend und daß er nochmals fortmüsse..
Dann machte er sich mit Eile und leisem Ärger
auf den Weg.

Inzwischen war die Sonne untergegangen.
Die Bauern kehrten aus ihren vom Mist ge-
schwächten Feldern zurück, und die Holzhauer
gingen zu Tal, die Axt und ein Stück Holz auf
den Schultern. In der Höhe stiegen die Wolken
drohend zum Himmel empor. Sie waren zwischen
den Gipfeln von der Sonne gleichsam ausgebrü-
tet worden und mehr und mehr angeschwollen,
ohne daß der Wind sie wegfegen und zerblasen
konnte. Es war März, wo dem Wetter nicht zu
trauen ist. Und der gute Hirtenknabe dachte mit
Unruhe an die Bianchina, die vielleicht schon hin-
ter dem Felsenweg allein zurückgeblieben und
dann den Anschuß an die Herde verloren hatte.

Ein Holzhauer, dem er begegnete und den er

befragte, wußte nichts zu sagen. Dies bestärkte

ihn in seiner Vermutung. In einer Hast wurde
der Buschwald durchstreift und, den Nand des

Steilhanges erreicht, hub er an, die Bianchina

zu rufen, wie er dies ja schon vorher getan. An-
fänglich war nichts zu hören, dann schien es ihm,
als käme ein dünner Ton einer Stimme aus dem

Abgrund herauf, ohne daß man verstanden hätte,
ob es ein Blöken oder einfach ein spöttisches Echo

war. Jetzt rückte er auf einem schlechten Pfad,
den nur die Geißhirten kannten, weiter vor. Un-
ten machte sich die senkrechte Wand breit, und

ebenfalls in der Tiefe, mitten in den Matten des

andern Verghanges, erschienen, winzig klein we-
gen der großen Entfernung, die letzten Kuhhirten,
welche sich mit der Milchbrente auf dem Nücken

nach Hause begaben. Noch tiefer unten aber, auf
der Seite des Kiesgrundes der Moesa, floh, im
Wettlauf mit dem eigenen Nauch, pustend ein

grünes und gelbes Eisenbahnzüglein in die Weite.
Am späten Abend, als man die Ziege Vian-

china allein und meckernd heimkommen sah, war
die Mutter des Hüterbuben die erste, welche ein

Unglück ahnte: „Iessesmaria, unser Vico kommt
nicht zurück!" — Und sie begann zu weinen.

Der Vater, ein Mann, der nicht viele Worte
machte, sagte nichts. Aber er rannte hinaus, um
Leute zu sammeln. Und ging mit den Männern
sofort der Spur des Söhnchens nach. Ich, nichts
ahnend, was da vorgefallen, kam mit dem letzten
Zug ins Dorf zurück, o, ich sah jene roten Feuer,
die, wie Seelen in Not, den Berghang hinunter-
und wieder hinaufstiegen und einander mit kla-
gender Stimme Antwort gaben.

Sie fanden ihn gegen die Morgendämmerung,
am Fuße des Berges, den Kopf aus eine Schulter
zurückgeneigt, die Beine lang gestreckt und die
Arme ausgebreitet wie auf einem Kreuz.

(Aus ,,^.11 iirseZnu Uellu Mesolcins" von Leonardo

Bertossa. Deutsche Übersetzung von Jakob Bolli.)

/In rie/?

So klar sein, schrankenlos dem Lichte offen

Und doch voll Blauglut, kaum gedämpfter Nacht,

Nicht dämmerfarbcn, reinlichster Entscheid.

Du weisest uns mit großer Helle Dunkles

Und hütest dein Geheimnis doch, den Stempel

Von einem rostig durchgegrünten Gold,

So, daß wir Tag und Nacht erkennend ahnen,

Wie tief im Urkcrn das Geheimnis ruht.
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